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Litern vi sch e Wundfchcru.
Aus der Zeit vor 100 Jahren .

Von C . A m e n d .
Das Interesse für den großen Mann , der vor einem

Jahrhundert als Gewaltherrscher über fast das ganze fest¬
ländische Europa gebot, ist bei uns in Deutschland
schon immer ein sehr starkes gewesen . Hat Napoleon I .
doch , wie noch nie ein fremder Herrscher , in die Geschicke
unseres Landes eingegriffen und hat doch seine Herrscher¬
tätigkeit auf die geschichtliche Entwicklung des ganzen 19.
Jahrhunderts und somit auch auf die Entwicklung
Deutschlands den nachhaltigsten Einfluß ausgeübt . Aber
diese Umstände wiirden jenen hohen Grad von Interesse
nicht restlos erklären können: es gesellen sich ihnen noch
andere rein menschliche, psychologische Momente,
die fast jeden Gebildeten mehr oder weniger in den Bann
dieser eigenartigen Persönlichkeit zwingen.

Es besteht Wohl heute darüber kein Zweifel mehr, daß
Napoleon I -, rein intellektuell betrachtet, zu den aller¬
bedeutendsten Gestalten der Weltgeschichte gehört. Da
er in annähernd gleich großem Stile Feldherr , Staats¬
mann und Organisator war , überragt er noch die großen
Männer , die auf je einem dieser drei Gebiete Leistungen
von bleibendem Werte hervorbrachten. Wesentlich an¬
ders muß indessen unser Urteil lauten , wenn wir den
Charakter Napoleons vom ethischen Standpunkte bewer¬
ten . Dieser ethische Standpunkt braucht kein engherziger
zu sein . Großen Männern wird man nicht gerecht, wenn
man ihr Denken und Handeln unter dem Gesichtswinkel
der allgemein gültigen , sogenannten bürgerlichen Moral
betrachtet. Auch vor dem Auge der h i st o r j s ch e n
Gerechtigkeit, die die Entwicklung der Dinge und den Ein¬
fluß der Verhältnisse objektiv berücksichtigt , steht Napo¬
leon I . als eine ethisch unbefriedigende Persönlichkeit da.
Er war groß , überragend groß als Stratege , unübertroffen
als Organisator und bewunderungswürdig als Staats¬
mann . Und doch hat ihm die Geschichte — und zwar mit
voller Überlegung — den Beinamen des „Großen " ver¬
sagt. Denn jene Männer , die diesen Ehrentitel führen,waren bei aller Rücksichtslosigkeit , ja Skrupellosigkeit
ihres Tuns dennoch Diener einer Menschheitsidee. Auch
dort , wo sie scheinbar nur dem eigenen Wohle opfern, ist
doch ihr ganzes Streben einer allgemeinen Idee geweiht,
mag diese Idee nun Weltbeglückung, Vaterlandsliebe
oder Völkerbefreiung heißen. Und selbst, diejenigen
Männer , die , obwohl sie es verdient hätten , den Bei¬
namen des „Großen " nicht führen , wie z . B . Hannibal
oder Kaiser Konrad II ., stehen mit der ethischen Größe
ihrer Persönlichkeit hoch über Napoleon I -, welcher die
Ideen , die Nationen , ja man kann sagen, die Menschheit
verachtete und ihren Wert nur soweit in Rechnung zog,
als er ihn zur Befriedigung seines egoistischen Willens
und seiner Herrschsucht benutzen konnte.

Selbstverständlich hat auch Napolon I . allem Mensch¬
lichen seinen Tribut gezollt. Ja , es finden sich Züge von'
ihm überliefert , die uns außerordentlich sympathisch be¬
rühren . Die Liebe zu seinem Sohn entsprang nicht nur
der angenehmen Empfindung , hier den Erben seines Rei¬
ches vor sich zu haben, sondern einem echt väterlichen Ge-
fühl . Seine Dankbarkeit für ihm geleistete Dienste ist
oft anerkannt worden : erstaunlich und bewundernswert
bleibt sie da , wo der Wert dieser Dienste kaum ins Ge¬
wicht fällt . Viele andere sympathischen Züge lassen
sich aber nur schwer entdecken . Das Orchester aller seiner
Gefühle wird übertönt durch den schier übermenschlichen
Schrei nach Macht und Selbstherrlichkeit . ;

Es ist klar , daß eine so dämonische Persönlichkeit,deren Erfolge ans Fabelhafte grenzen, und deren Stur ;
nicht ohne Romantik ist, allenthalben lebhafteste Anteil¬
nahme findet . Die Jahre 1912 , 1913 , 14 und 15 wer¬
den dieses Interesse aufs mächtigste erregen , da sie die
Erinnerung an jene Zeit vor 100 Jahren aufflammen
lassen , da das Riesengebäude der napoleonischen Herr¬
schaft erschiittert und dann in jenem großen Ringen der
Völkerbefreiung zertrümniert wurde.

Das Interesse des Volkes an jener Epoche findet seinen
. Ausdruck in der anschwellenden Flut der Literatur . Eine
besonders markante Erscheinung in dieser Flut ist die
soeben mit dem ersten Band herausgekommene große
Napoleon -Biographie von Friedrich M . Kirch -
e i s e n . „N apoleon I . Sein Leben und
seine Zeit " (Verlag Georg Miiller in München) .
Von den existierenden größeren Biographien Na¬
poleons I . hat wohl nur die von August Fournier ver¬
faßte bleibenden historischen Wert . (Diese Biographie ist
leider viel zu wenig bekannt, ihre Lektüre wird auch den
Leser mit hohen Ansprüchen befriedigen .) Doch ist sie
in ihrem Umfange beschränkt und berücksichtigt demgeniäß
nicht die ganze Entwicklung jener Epoche . Friedrich M.
Kircheisen will demgegenüber auf ganz breitem Funda¬
mente bauen und die Geschichte Napoleons im engsten
Wechselwirken und Zusammenhänge mit der Geschichte
seiner Zeit , d . h . von 1795—iS iö schreiben . (Das Werk
soll etwa 10 starke Bände von ca . 500 Seiten Umfang um-
fassen .) Die Lebensgeschichte des Korsen vor und nach

1 jenen Daten soll gleichfalls liebevoll verfolgt wer¬
den . Der Plan Kircheisens , die Persönlichkeit aus ihrer
Zeit zu erklären und so unter anderem darzulegen , wie
viel Napoleon I . den Umständen verdankt , ist durchaus
zu loben, denn es ist richtig, wenn der Verfasser sagt, daß
Napoleons außerordentliche Fähigkeiten sich nur in einer
Umgebung, wie die der Revolution , entwickeln konnten,um ihn bis zur Höhe des Weltherrschertums empor¬
zuheben. Dabei wird das Genie des Mannes ebenso
richtig eingeschätzt. Außerordentliche Phantasie und ei¬
serne Willenskraft bezeichnet Kircheisen als die beiden
in ihm vorherrschenden Eigenschaften. Hinzu kommt die
Kunst, „die er wie kein zweiter verstand , seinen Mitmen¬
schen Bewunderung einzuflößen"

. — Kircheisen will dem
vornehmsten Gebote des Historikers folgend, ohne jede
Voreingenommenheit für oder gegen auf Grund aller
vorhandenen Quellen von Wert ein beschreibendes Ge¬
schichtswerk liefern . Die Benützung dieses Riesenmate¬
rials von Quellen hat sich der Verfasser ermöglicht durch
sein grundlegendes Werk „Bibliographie des napoleoni¬
schen Zeitalters ", welches zirka 80 000 Werke aufzählt .
Kircheisen verweist ein für allemal auf diese Bibliogra¬
phie und glaubt damit weiterer Anmerkungen unter
dein Text entraten zu dürfen . Der Verfasser hat auch das
sehr reichliche und gut reproduzierte Jllustrationsma -
terial für seine Biographie gesammelt und zwar mit dein
Bestreben, möglichst authentische Bilder vorzulegen . Bei
dieser Gelegenheit sei gleich betont , daß das Äußere des
Werkes einen geradezu monumentalen Eindruck hinter¬
läßt . Der in Rot gehaltene Halbfranzband — vielleicht
hätte man lieber die napoleonische Lieblingsfarbe , grün ,verwenden sollen — präsentiert sich sehr vornehm und wür¬
dig, die Schrift (in Antiqua ) ist erlesen schön und erleichtert
in Verbindung mit der vortrefflichen Satzanordnung die
Lektüre aufs angenehmste. Ja man möchte fast sagen,daß diese schöne große Schrift geeignet ist , den Leser zu
verwöhnen. — Der vorliegende 1 . Band umfaßt die Zeit
von der Geburt Napoleons I . bis zum Ende des Jahres
1797 . Er schildert außer der eigentlichen Lebens-
geschichte vor allem die korsische Heimat und bonapartische
Familie , ferner die Gesellschaft und die Sitten unter dem
Direktorium und die Vergangenheit der Josephine Beau¬
harnais bis zu ihrer Verheiratung mit Napoleon . Ein
Gesamturteil über das Werk läßt sich heute noch nicht
abgeben. Soviel sei jedenfalls gesagt, daß es eine außer¬
ordentliche Fülle von Tatsachen beibringt und geschickt
bereinigt , .und daß es in einem lebendigen und anschau¬
lichen, allerdings nicht sehr bildkräftigen und auch nicht
sonderlich geistvollen Stil geschrieben ist . Hier und da
scheint doch die Vorliebe für die Geschichte seines Helden
den Verfasser zu einer allzu milden ' Beurteilung ver¬
führt zu haben. Mancher Leser wird auch die heute sobeliebte und mit so viel Erfolg geübte Kunst der Psycho¬
logischen Analyse vermissen . Doch ist dies ein Mangel ,der vielleicht nur den 1 . Band betrifft . Davon abgesehen,darf das ganze Unternehmen willkommen geheißen wer¬
den als eine gewaltige biographische Leistung , die ver¬
legt zu haben, der Firma Georg Müller zur hohen Ehre
gereicht .

Wer die Lebensgeschichte Napoleons I . in eingehender
Weise zu verfolgen wünscht , wird gut daran tun , sich vor¬
her einen kurzen , aber doch erschöpfenden Überblick über
die politische Geschichte seiner Zeit zu verschaffen. Ei¬
nem solchen Wunsche kommt das soeben erschienene , 270
Seiten starke Buch von A d a l b e r t W a h l „G e -
schichte des europäischen Staatensystemsim Zeitalter der französischen Revolu¬
tion und der Freiheitskriege (1789 bis
1815 ) " in trefflicher Weise entgegen. (Verlag R . Olden -
bourg München ) . Das Werk bildet einen Bestandteildes hochgeschätzten „Handbuchs der mittelalterlichen und
neueren Geschichte" . Verbürgen schon sowohl die Tat¬
sache der Aufnahme in dieses Handbuch, wie der Name
des Verfassers die Güte des Gebotenen , so erfreut die Lek¬türe selbst noch besonders durch den gleichmäßigen , stetsgut orientierenden Fluß der Darstellung , durch die Be¬
rücksichtigung fast aller in Betracht kommenden Ereig¬
nisse , durch die ruhige Objektivität des Urteils und durchdie Beibringung zuverlässiger und reichlicher Literatur¬
angaben. Adalbert Wahl hat sein eigenes Urteil vielfachin den Hintergrund treten lassen , dafür aber in zahlrei¬
chen unentschiedenen Streitfragen klar und deutlich Stel¬
lung genommen. Wie bei der Beschränktheit des Rau¬mes nicht anders zu erwarten war , hat sich e i n Mangelder Darstellung nicht beseitigen lassen : An vielen Stel¬len wird dem Leser nicht recht klar gemacht , warum sich
dieser oder jener Umschwung vollzieht, d . h . es wird ihmdie ursächliche Entwicklung nicht innner genau vor Augengeführt.

Ein drittes hier anzuzeigendes Werk betitelt sich „D e r
Aufstieg Napoleons I .

" (Verlag E . S . Mittler u.Sohn in Berlin .) Es ist im Aufträge des Hermann
Hüffer -Vereins verfaßt von Or . Alfred H e r r m a n n,Prioatdozenten an der Universität Bonn , und umfaßt die
Zeit vom 18. Brumaire des Jahres 1799 bis zum Frie¬den von Luneville vom 9 . Februar 1801 . Alfred Herr¬mann ist selbst ein Schüler des um die Geschichte der

französischen Revolution so hochverdienten HermannHüffer . Sein Buch „Der Aufstieg Napoleons " schließt
sich an bereits früher erschienene Werke Hilffers zeitlich '
an , ja es leistet eine Arbeit, die Hüffer selbst zu be¬
wältigen nicht mehr vergönnt war , für die er aber Ex¬zerpte der Archive zu Berlin , Wien und London gesani -
melt hatte. Herrmann hat diese Exzerpte benutzt, sieaber noch durch eigene Vergleiche und durch eigene Samm¬
lungen erzänzt und so die quellenmäßige Unterlage fürseine Darstellung gewonnen. Die geschilderte Zeit hatbereits der französische Historiker Vandal nach der Seiteder inneren Entwicklung behandelt. Or . Herrmann bie¬tet uns hiet die militärisch - diplomatischeErgänzung . Die Erforschung und Darstellung de»
Kriegsereignisse bleibt sein ureigenstes Verdienst, da
Hüffer sich mchr auf die diplomatische Schilderung der
Vorgänge beschränkte. Der aufmerksanie Leser wird baldbemerken, daß der Verfasser die kriegerischen Vorgängesogar mit einer gewissen Vorliebe verfolgt. Diese Vorliebe
ist aber mit guter Sachkenntnis und zutreffendem Urteil
gepaart . In seiner Darstellung geht Herrmann von der
Auffassung aus , daß Napoleon I . den Krieg des Jahres1800 gewollt hat, und daß seine Friedensangebote nachdem 18. Brumaire nicht ganz ehrlich gemeint sind und
höchstens die Herbeiführung eines Waffenstillstandes be-
zweckten. Das 750 Seiten starke Werk , welchem rnehrereKarten und Skizzen beigegeben sind, erweist sich als einebedeutende Leistung der Spezialforschung. Es ist klarund anschaulich geschrieben, verbreitet willkommenes
Licht nach den verschiedensten Richtungen hin und kann
somit allen denen , die tiefer in die Geschichte der napoleo -
irischen Ära und namentlich in die Geschichte der für Na¬
poleons Machtstellung grundlegenden Ereignisse des
Jahres 1800 eindringen wollen , bestens empfohlenwerden.

Das eigentliche Jubiläumswerk für die Ge -
schichte der Zeit vor 100 Jahren hat der preußische Re-
gierungs - und Schulrat in Bromberg, W a l t h e r T l) o-
muschat , geschrieben. Es betitelt sich „Preußenund Napoleon I . , ein Jahrzehnt preußischer Ge¬
schichte " und ist in zwei starken Bänden von zusammengegen 1000 Seiten Umfang im Verlag der Dürrschen
Buchhandlung in Leipzig erschienen. Wie schon der Titel
sagt, ist das Ziel , das der Verfasser verfolgt , beschränkt :er will den großen Kampf zwischen Preußen und dem
Gewaltherrscher darstellen und beginnt deshalb seine Ge-
schichtk mit dem Jahre 1805 bezw. mit dem Kriege der
Jahre 1806—1807. Der Zweck seiner Arbeit ist ein va¬
terländischer. Tomuschat faßt den Kampf zwischen Preu -
ßen und Napoleon I . auf als den Kampf zweier einander
todfeindlicher Prinzipien , nämlich dem des nationalen
Idealismus und den: des despotischen, ideallosen Egois¬mus . Die Zeit von 1805 bis 1815 — so spricht er es inseinem Vorwort aus — lehrt uns , wie wenig ein Volk
vermag , wenn die göttliche Macht der Idee nicht hinterseinen Kanonen und Bajonetten steht, und zu welchenungeheueren Leistungen dasselbe Volk wenige Jahre spä¬ter fähig wird , da es die „Gottheit ausnimmt in seinenWillen "

, und da die seelische Kraft der Begeisterung es
durchglüht. In der Gegenwart drängen sich die mate¬riellen Interessen allzusehr in den Vordergrund , da er¬
scheint es dem Verfasser notwendig, das nationale Ge-
wissen gerade der Gebildeten, der gegenwärtigen und
zukünftigen Erzieher und Führer unseres Volkes aufzu¬rütteln , nicht nur durch Vorbild und Tat , sondern auchdurch Wort und Schrift . Tomuschat hat — seine eigeneVersicherungwird durch die nähere Kenntnis seiner Arbeit
bestätigt — ein langjähriges Studium fast aller in Be-
tracht kommenden Quellen betrieben und so ein großes
quellenhistorisches Material bewältigt. Er war bestrebt,in seiner Darstellung objektiv zu bleiben . Aber seine pa¬triotische Begeisterung, seine Liebe zur eigenen Nationund sein menschlich begreiflicher Haß gegen Napoleon I .
sirrd diesem Streben oft genug gefährlich geworden : dann
mischt er die Farben so, daß das Bild des Gegners gar zudunkel ausfällt . Auch die Beurteilung Bernadottes inden Befreiuungskriegen ist nach den neuesten Publika¬tionen in dieser schroff ablehnenden Form , wie sie Tomu¬
schat für richtig hält , kauni mehr zu halten . Hinzu kom -men gewisse mehr oder weniger schmückende Beiwörter ,die dem patriotischen Gefühl des Verfassers durchaus zurEhre gereichen , dem Gelehrten aber ein mißbilligendesKopfschütteln abnötigeu werden . Ich habe es für

'
meinePflicht gehalten, diese wissenschastlichen Mängel des Bu¬

ches festzustellen . Sie können jedoch an der Bedeutungder Gesamtleistung nichts ändern. Das hervorragendeWerk ist und bleibt trotzdem eine nationale Tat , denn esist mit einem edlen Feuer , echter vaterländischer Begei -
sterung , daneben aber auch niit großer Sachkenntnis ge¬schrieben : und es darf auch nicht verschwiegen werden ,daß der Verfasser in vielen Fällen dem Gegner durchausgerecht wird und die schwächen und Fehler der eigenenNation in leidenschaftlicher Gerechtigkeitsliebe brand¬markt . Zudem soll ja das ganze Werk einem vaterlän¬
dischen Zwecke dienen : die Tendenz war also nicht zuvermeiden . Besonderes Lob verdient die gehaltvoll^ ,markige Sprache des Verfassers , eine Sprache , die den



Leser mit fortreifet, ihn auch seelisch durchwärmt und in
ihm nie das Gefühl der Langeweile aufkommen läfet .
Das ist bei einem Werk von 1000 Seiten eine Anerken¬
nung , die schon alleine das Ganze empfiehlt . Rühmend
sei auch der glänzenden Ausstattung gedacht . Die beiden
grotzen Bände sind äufeerst solide und vornehm -prächtig
in Halbfranzband gebunden . Truck und Schrift sind
einwandsfrei , das Jllustrationsmaterial ist sehr umfang¬
reich und gut reproduziert .

Meyers Rcisebücher: Gsell Fels ' Italien in 6V Tagen.
Zehnte Auflage . Mit 23 Karten und 42 Plänen und
Grundrissen . 2 Bände in Leinen gebunden mit Schutzhülse
10 M . (Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und
Wien. ) — Die beste Empfehlung dieses Jtalienführers , der
von der Nordgrcnze bi - Neapel und dessen weiterer Umgebungalles das behandelt, was der Reisende mit einer 60 Tage gel¬tenden italienischen Rundreisekarte sehen kann, ist die Tatsache,daß er bereits die zehnte Auflage erlebt . Sie ist von ProfessorDr . R . Schöner- Rom , Gsell Fels ' bewährtem Nachfolger als
Bearbeiter von Meyers Jtaliensührern , auf Grund wiederhol¬ter Bereisung des Landes sorgfältig durchgearbeitet und in
allen Punkten der Gegenwart angepaßt worden. Das gilt in
gleicher Weise von den zahlreichen Karten und Plänen , wie von
den Verkehrsverhältnisfen und von den wirtschaftlichen Anga¬ben wie von den geschichtlichen und kunsthistorischen Abschnitten,bei denen die vielfachen Veränderungen , die gerade in den
letzten Jahren durch Neuordnung der '

Museen und durch neue
Forschungen hervorgerufen worden sind , eingehende Berücksich¬

tigung erfahren haben . Zur Bequemlichkeit der Reisenden istder inhaltreiche und umfängliche Führer in zwei mit geson¬derten Registern versehene, handliche Bändrhen zerlegt wor¬
den , eine Neuerung , die gewiß allgemeinen Beifall finden wird .Wir können die neue Auflage dieses praktischen u. zuverlässigen
Reisebuches, das seinen Platz in der Reisebücherliteratur längst
erobert hat , allen Jtalienreisenden mit gutem Gewissen an¬
gelegentlich empfehlen.

Buttericks Moden-Revue . Das Juniheft , das soeben erschie¬
nen ist, bringt wieder vieles , was jede Dame intercffieren wird .Wir nennen zuerst eine ganze Anzahl der apartesten Sommer¬
toiletten, wie sie jetzt bei Beginn des Sommers an der See ,im Bade, im Gebirge , beim Besuch oder mich zu Hause getra¬
gen werden. Nur wenig bekannt ist , daß zu allen Abbildungenund Beschribungen Schnittmuster erhältlich, find , die Abonnen¬
tinnen dieses in seiner Ausstattung unerreichten Journals
für nur 28 Pf . erhalten können und für die in bezug auf
Schnitt und Exaktheit Garantie geleistet wird . Jahresabonne¬ment 8 M ., vierteljährlich 2 M ., durch Postamt , Buchhandlungoder direkt durch die Aktiengesellschaft für Buttericks Verlag,Berlin W . 8 , Leipzigerstraße 102.

Literarische Neuigkeiten.
(Unter dieser Überschrift werden nur solche neu erschienenen
Bücher aufgeführt , die der guten Literatur zuzurechnen sind .

Besprechung einzelner Bücher bleibt Vorbehalten.)
Theodor Lindner : Geschichtsphilosophic . Das

Wesen der geschichtlichen Entwicklung. Dritte , umge¬

arbeitete Auflage. (I . G . Cottasche Buchhandlung Rachf.
Stuttgart .)

Kurt Kaser : Deutsche Geschichte zur Zeit Ma¬
ximilians I . (II . Band der „Deutschen Geschichte im
Ausgange des Mittelalters . ) Ebenda .

Wilhelm Stolze : Die Gründung des Deut¬
schen Reiches im Jahre 1870 . (R . Oldenbourg ,München.

Rudolf Eucken : Der Wahrheitsgehalt der Re¬
ligion . Dritte , umgearbeitcte Auflage . (Veit &
Comp . , Leipzig.)

Julius Wolf : Die Volkswirtschaft der Ge¬
genwart und Zukunft . Die wichtigsten Wahrhei¬ten der allgemeinen Nationalökonomie, dargestellt für die
Praxis . (A . Deichertsche Verlagsbuchhandlung Nachfl .,
Leipzig.)

Hermann Bahr : Essays . (Insel -Verlag , Leipzig.)
Die Bahn und der rechte Weg des Lao - Tsc .

Der cknnefischen Urschrift nachgedacht von A . U l a r.
(Ebenda .)

Rudolf Alexander Sehr öder : Elysium . Ge¬
sammelte Gedichte . (Ebenda .)

Andreas Gildemeister : Ganymed . Dichtung.
(Ebenda.)

Henry Hesseler : Peter und Alexej . Tragödie .
(Ebenda.)

Der jungeKainz . Briefe au seine Eltern , Herausgegeben
und eingeleitet von Artur Eloeffer . (S . Fischer Verlag .)

Am

1
. Juli

muss mein Lokal wegen Abbruch des Hauses geräumt sein und sehe
ich mich veranlasst , mein grosses Lager in

Klierslofien und Seidenstoffen
zu jedem annehmbaren Preise

abzustossen. Niemand versäume diese Gelegenheit

Carl Buchte
Inhaber : A. SCHUHMACHER .

Kaiserstrasse Np . 149 , Telephon Np . 1931

Keine Muster. Keine Auswahlsendungen .

Zwischen I und ’/jS Uhr geschlossen .
C.944

WMWRrWOege.
a. Streitige Gerichtsbarkeit.

V .9462 .1 . Bruchsal. Der
Dreher Christian Trautwein
in Heidelsheim, Prözetzbevoll-

mächtigter : Rechtsanwalt
Stocckbert in Bruchsal , klagt
gegen Georg Gmcli « und des¬
sen Ehefrau Salome geb .
Spindler , früher in Heidels¬
heim, jetzt an unbekannten
Orten , unter der Behaup-
ttmg , daß ihm die Beklagten
aus Miete restlich 74 M . 50
Pf . schulden , mit dem An¬
träge auf kostenfälligc, vor¬
läufig vollstreckbare Verur¬
teilung der Beklagten zur
Zahlung von 74 M . 50 Pf .
nebst 4 Proz . Zinsen vom
Klagczustcllungstag an .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits werden
die Beklagten vor das Großh.
Amtsgericht in Bruchsal auf

Mittwoch, 14. August 1912 .
vormittags 9% Uhr,

geladen. Die Sache ist zur
Fericnsache erklärt .

Bruchsal, 15. Juni 1912.
Der Gcrichtsschreiber des
Großh . Amtsgerichts 3.

V .947 .2.1 . Freiburg . Philipp
Kelterer , Landwirt in Buchen¬
bach, hat die dem Georg
Steiert , Kaufmann daselbst , in
von Großb . Notar Straub hier
im Mai oder Juni 1892 be¬
glaubigter Privaturkunde er¬
teilte Generalvollmacht für
kraftlos erklärt .

Frciburg , 8 . Juni 1912 .
Gerichtc-s> ' eibcrei

Großh . Amtsgerichts I .

B .870 .2. Mannheim . Die
Firma Leop . Wertheimer &
Söhne in Mannheim , Pro¬
zeßbevollmächtigter: Rechts¬
anwalt Jos . Wertheimer da¬
selbst klagt gegen den Otto
Preußer , dessen Aufenthalt
unbekannt ist , früher in Ber¬
lin N"W . , Rathenowerstr . 17 ,
aus Warcnkauf mit dem Am
trage auf gegen Sicherheits¬
leistung vorläufig vollstreck¬
bare Verurteilung des Be¬
klagten zur Zahlung von 551
Mark 30 Pf . nebst 6 Proz .
Zinsen aus 482 M . 80 Pf .
seit 6. April 1912 und aus
68 M . 50 Pf . seit 25 . März
1912 und zur Kostentragung.

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh.
Amtsgericht in Mannheim
Abteilung 6 auf
Dienstag den 6. August 1912,

vormittags 9 % Uhr ,
2. Stock , Saal B , Zimmer
112 , geladen.

Mannheim , 10 . Juni 1912.
Gerichtsschreiber

Großh . Amtsgerichts 6.

V .871 .2 Mannheim . Die .
Firma Leop. Wertheimcr &
Söhne in Mannheim » Pro¬
zeßbevollmächtigter: Rechts¬
anwalt Jos . Wertheimer da¬
selbst , klagt gegen den Otto
Preußer , Ökonom , dessen
Aufenthalt unbekannt ist,
früher in Berlin , -Rathcno-
werstraße , aus Warenkauf mit
dem Anträge auf vorläufig
vollstreckbare Verurteilung d .
Beklagten zur Zahlung von
237 M . nebst 5 Proz . Zinsen

'

seit 18 . Mai 1912 auf 176 M.
und zur Kostentragung.

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh .
Amtsgericht in Mannheim
Abt . 6 auf
Dienstag den 6. August 1912 ,

vormittags 9Ys Uhr,
2 . Stock , Saal B , Zimmer
112, geladen.

Mannheim , 10. Juni 1912 .
Gerichtsschreiber

Großh . Amtsgerichts 6.

V .950 . Neustadt (Baden ) .
Das Konkursverfahren über
das Vermögen des Landwirts
Demeter Geisinger in Löffin¬
gen wurde nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben.

Neustadt (Baden) ,
den 14. Juni 1912 .

Der Gerichtsschreiber
Großh . Amtsgerichts.

V .942 . Pforzheim . Im Kon¬
kursverfahren über das Ver¬
mögen des Partiewarenhänd¬
lers Joseph Krämer hier ist
Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung und zur Er¬
hebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichnis
bestimmt auf

Freitag den 12. Juli 1912 ,
vormittags 11 Uhr,

vor Gr . Amtsgericht Pforz¬
heim, Zimmer Nr . 6.

Die Gebühren und Ausla¬
gen des Konkursverwalters
wurden vom Gericht Guf 182
M . 55 Pf . festgesetzt.

Pforzheim , 15 . Juni 1912.
Gerichtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts A . ITT .

Hadische Kokalersrndahnen
A.-G. , Karlsruhe^

Man ; auf 31 . Derember 1911.

Aktiva
Barbestand .
Wertpapiere :

4 ‘4 °/oige eigene Schuldverschreibungen(Nom. M 139 003.—)
hinterlegte Sicherheit (Nom. Ji 2 000 .—) .
Wertpapiere für Erneuerungs - u . konz. Reservefonds (Rom.

Ji 328 200.—) .

Bahnanlagen :
Bruchsal-

eigene
Aufwendungen :

-Hilsbach— Monzingen

Wiesloch — Meckesheim —Waldangelloch . .
Neckarbsichofsheim —Hüffenhardt . . . .
Baukonto Elektr. und Oberbauverstärkung

.4 S
. 2110 571 89
. 700 239 68
. 6 025 061 79
. 3 076 454 83
. 1273 451 72
. 1 205 873 58
r 17 527 90

14 409 181 39
Materialvorräte der Bahnen

Bruchsal— Hilsbach— Menzingen . .
Bühlertalbahn . . .
Albtalbahn .
Wiesloch —Meckesheim —Waldangelloch .
Neckarbischofsheim —Hüffenhardt . .

Verschiedene Guthaben (davon Bankguthaben -M 2 554 300 -50 ) • .
Westdeutsche Eisenbahn -Gesellschaft , Sonderrechnung (am 1 . Ja¬

nuar 1913 fällig) . . .
Geschäftseinrichtung . . .
Bürgschaften . . .

Passiva
Aktienkapital .
Anleiheschuld , Stand am 31 . Dezember 1910 .

Hiervon ab : ausgeloste Obligationen . . . . Ji 44000
noch nicht eingelöste . . . . . „ 2 000

Staats und Gemeindebeiträge ä fonds perdu .
Anleihezinsen .
Gesetzlicher Reservefonds .
Erneuerungsfonds .
Konzessionsmäßige Reservefonds . , .
Verschiedene Verbindlichkeiten .
Verkehrsschulden .
Bürgschaften .
Gewinn und Verlust-Rechnung .

Ji & Ji V
6 347 20

133 421 80
1 732 —

316 571 30 451 725 1(
Staats - u . E e-
meindeb eiträge

k fonds perdu
1 146 842 94

335 000 —
1 489 536 80

807 668 66
566 412 51

4 345460 91 18 754 642 30

5 087 72
2 304 75

85 436 36
5 265 45
3 384 91 101 479 19

2 723 409 91

100000
2 807 59

40 500 —
22180 911 29

9 000000
7 787 000

42 000 — 7 745 000 —
4 345 460 91

126 945 —
194 534 23
351 554 23

12 076 02
2 438 06

211150 34
40 500

151252 50
22 180 911 29

Gemmn- und Verlust -Rechnung 1911.
Soll Ji ji %

Geschäftsunkosten . 23 756 96
Anleihezinsen 1911 . 349 425 —
Gewinn . . 151 252 50
Verteilung :

5% Rücklage in den gesetzt. Reservefonds aus Ji 128 050-30 6402 52
Dividende aus Ji 9000000 -— . . 112 500 —

Satzungsmäßige Vergütung an den Aufsichtsrat . . . . . . 10 000
Vortrag auf neue Rechnung . 22 349 98

151252 50 524 434 46

Haben
Vortrag von 1910 . 23 202 20
Betriebsüberschüfse der Bahnen :

Bruchsal—Hilsbach—Menzingen . 49 380 08
Bühlertalbahn . . • 18 343 18
Albtalbahn . - - 270 888 35
Wiesloch -Meckesheim —Waldangelloch . 49 745 95 388 357 66

Zinsen -Konto . . . . . . 112 874 70
524 434 46

Laut General -Versammlungsbeschluß vom 14. Juni 1912 wurde die Dividende pro 1911
auf l 1/. 0/«» festgesetzt (Ji 12,50 auf Schein Nr . 13 der alten Aktien Nr . 1 — 8000 und Jt 12.50
auf Schein Nr . 2 der neuen Aktien Nr - 8001 — 9000 ) . Sie ist sofort zahlbar in Karlsruhe :
bei der Filiale brr Rheinischen Creditbank und bei der GesellschaftsstalTe , in Kerli « ;
Haast fnv Handel *». Industrie , Keriiner Kandels-Gesellschaft , K. Hleichröder, Direk¬
tion derDiskonto -Gesellschaft »von derHeydtstCo ., A.Kchaaffsta»sr« 'fcher Ka«st»rrein :
Köln a. Rst . : Kal . Oppenheim jr. st Co. , A. Kchaasthansen ' scher Haakoerel« ; Dnstel-
dorf : A. Schaaffstansen ' scher Hankoereiu ; Franstfnrt a. M . : Deutsche Haast , Filiale
Frankfurt a . M . ; Mannheim : Rheinische Kreditbank sowie bei deren sämtlichen Imeig -
anstaltrn ; Stettin : Mm . Kchlnton». £4*47

Ferner wurden in derselben Generalversammlung die satzungsgemäß ausscheidenden Auf-
stchtsratsmitglieder . Herren Koiümerzieurat Heimanu , Graf von Hennin und Ministerial¬
direktor a . D . Höker wiedergewählt. 0 .947

Karlsruhe , den 14 . Juni 1912. -
Der Vorstand .
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